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Vorwort 

Wasser ist unbestritten das wichtigste Lebensmittel und 
darüber hinaus Grundlage allen pflanzlichen, tierischen und 
menschlichen Lebens. Wasser und insbesondere Trinkwasser 
bedarf daher des besonderen Schutzes (NLWKN 2012). 

Im Einzugsgebiet Weser-Meerbach wird Trinkwasser zu 100 % 
aus dem Grundwasser gewonnen. Hieraus leitet sich die 
Bedeutung eines umfassenden Grundwasserschutzes im 
Hinblick auf die heutige wie auch die zukünftige 
Wasserversorgung ab. 

Die Kenntnis der Grundwasserbeschaffenheit und -menge 
sowie ihrer Veränderungen ist eine wichtige Voraussetzung für 
zielgerichtetes wasserwirtschaftliches Handeln. Ein allgemeines 
Ziel des Grundwasserschutzes ist es, das Grundwasser in 
weitgehend natürlicher Beschaffenheit für zukünftige 
Generationen zu bewahren. Deshalb muss das Grundwasser 
flächendeckend geschützt werden. Einmal verunreinigtes 
Grundwasser kann meist nur mit großem Aufwand für den 
menschlichen Gebrauch aufbereitet werden (NLWKN 2012). 
Gesetze und Vorschriften können unser Wasser - speziell das 
Grundwasser - nicht in dem Maße vor menschlichen Einflüssen 
bewahren, wie es notwendig ist. Daher ist eine Ergänzung 
durch darüberhinausgehende Grundwasserschutzmaßnahmen 
notwendig. Schadstoffeinträge sollen verhindert oder 
zumindest minimiert werden, so dass Belastungen gar nicht 
erst entstehen können. Unverzichtbares Prinzip des 
DŜǿŅǎǎŜǊǎŎƘǳǘȊŜǎ ƛǎǘ ŘŀƘŜǊ ŘƛŜ α±ƻǊǎƻǊƎŜϦΦ 

Das Grundwasser ist zahlreichen anthropogenen Einwirkungen 
ausgesetzt, sodass zunehmend Verunreinigungen durch Schad- 
und Nährstoffe festgestellt werden können. Dabei können 
Grundwasserbelastungen durch Nitrat, Pflanzenschutzmittel 
und Schwermetalle herausgestellt werden. Von besonderer 
Bedeutung im Einzugsgebiet Weser-Meerbach ist die hohe 
Belastung des Grundwassers mit Nitrat. Als 
Hauptbelastungsquelle wird eine intensive 
Landbewirtschaftung und die nicht pflanzenbedarfsgerechte 
Düngung angesehen. Über das Sickerwasser kann es zu einer 
Verlagerung von Nitrat in das Grundwasser kommen.

Hinsichtlich der Pflanzenschutzmittelanwendungen treten, 
bedingt durch Anwendungshäufigkeit und die Höhe der 
Aufwandmenge, vor allem Belastungen des Grundwassers 
durch Herbizide auf. Zunehmend werden Abbauprodukte von 
Pflanzenschutzmittelwirkstoffen im Grundwasser 
nachgewiesen. Viele dieser Metaboliten weisen zwar keine 
pestizide Wirkung auf, es kann jedoch nicht ausgeschlossen 
werden, dass durch Umwandlungsprozesse oder Kumulation 
toxikologisch relevante Stoffe entstehen. Daneben kann es 
über eine Versauerung des Grundwassers und über 
Denitrifikationsvorgänge zu einer Freisetzung von 
Schwermetallen führen.  

Belastungen des Grundwassers können auch geogene 
Ursachen haben. So ist der untere Grundwasserleiter durch 
aufsteigende Tiefenwasser versalzt. 

Im Sinne des vorbeugenden Grundwasserschutzes betreibt der 
Gewässerkundliche Landesdienst des Niedersächsischen 
Landesbetriebes für Wasserwirtschaft-, Küsten- und 
Naturschutz (NLWKN) zur Überwachung der Güte- und 
Mengensituation des Grundwassers ein 
Landesgrundwassermessnetz. Dieses Messnetz ist die 
Voraussetzung für die Wahrnehmung der Aufgaben des 
Gewässerkundlichen Landesdienstes gem. § 29 des 
Niedersächsischen Wassergesetzes. Mit Hilfe der aus den 
unterschiedlichen Messprogrammen gewonnenen Daten sowie 
ergänzender Informationen aus Messstellen des 
Landesmessstellenpools, das Landesmessstellen und 
Messstellen Dritter (z.B. Rohwasser- und Vorfeldmessstellen 
der Wasserversorgungsunternehmen), ist eine flächenhafte 
Beschreibung der Grundwassergüte und Grundwassermenge 
für das Einzugsgebiet Weser-Meerbach möglich. 

Der vorliegende Regionalbericht wendet sich sowohl an die 
breite Öffentlichkeit, die sich einen Überblick über die 
regionale Grundwassersituation verschaffen möchte, als auch 
an Fachleute, die insbesondere durch die speziellen 
Auswertungen angesprochen werden sollen. 
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1  Einleitung 

Der Regionalbericht Weser-Meerbach ist Teil des modular 
aufgebauten Grundwasserberichtes Niedersachsen (Abb. 1). 
Der landesweite Grundwasserbericht zur Güte- und 
Mengensituation kann im Internet auf den Seiten des 

niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz (MU) eingesehen werden oder über das 
Internetportal des NLWKN aufgerufen werden 
(www.umwelt.niedersachsen.de/grundwasser/grundwasserber
icht oder 
www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/gru
ndwasser/grundwasserbericht).

 

Abb. 1: Konzeptdarstellung des modular aufgebauten Grundwasserberichtes (NLWKN 2012). 

 

Der vorliegende Bericht bietet eine Darstellung des 
gewässerkundlichen Kenntnisstandes der Grundwassergüte 
und Grundwassermenge im Bereich des niedersächsischen 
Teils des Einzugsgebietes Weser-Meerbach. Neben der 
Darstellung der quantitativen und qualitativen 
Untersuchungsergebnisse werden weitere gewässerkundlich 
relevante Informationen und Erkenntnisse im Hinblick auf das 
Grundwasser zusammengetragen.  

Im Regionalbericht Weser-Meerbach wird ein vom 
Oberflächengewässer-Einzugsgebiet abgeleitetes Gebiet 
betrachtet, das durch die Grundwasserkörper (GWK) Mittlere 
Weser Lockergestein rechts und Mittlere Weser Lockergestein 
links 2 und 3 sowie Mittlere Weser Festgestein rechts 
beschrieben wird. Bei der Abgrenzung der Grundwasserkörper 
wurde davon ausgegangen, dass die Wasserscheiden der 
oberirdischen Gewässer auch die unterirdischen 
Wasserscheiden widerspiegeln. Abweichungen von den 
oberirdischen Wasserscheiden resultieren aus abweichenden 
hydrogeologischen Verhältnissen der GWK (NLfB et al. 2004).  

Die im Folgenden (Kap. 8, Kap. 9) vorgestellten Daten zum 
Grundwasserstand und zur Grundwassergüte stützen sich auf 
Untersuchungen der landeseigenen Messstellen des NLWKN. 
Untersuchungen zur Qualitätssicherung der 
Grundwasservorkommen werden mit Hilfe des 
Gewässerüberwachungssystems Niedersachsen (GÜN) 
durchgeführt. In Ergänzung zu den Grundwassermess-stellen 

des Gewässerüberwachungssystems beinhaltet der 
vorliegende Bericht Daten aus weiteren Messprogrammen des 
NLWKN, z.B. der Wasserrahmenrichtlinie, sowie 
Zusatzinformationen aus dem Landesmessstellenpool. Der 
Landesmessstellenpool enthält sowohl Landesmessstellen als 
auch Messstellen Dritter wie Rohwasser- (RWM) und Vorfeld-
Messstellen (VFM) der öffentlichen 
Wasserversorgungsunternehmen (WVU). Die WVU sind laut 
Runderlass (MU 2019) dazu verpflichtet, entsprechende 
Gütedaten an den Gewässerkundlichen Landesdienst (GLD) zu 
übermitteln. Die WVU haben dem NLWKN über ihre 
gesetzliche Verpflichtung hinaus dankenswerterweise für 
diesen Bericht weitere Daten zur Verfügung gestellt, sodass im 
vorliegenden Regionalbericht eine möglichst umfassende 
Darstellung der verfügbaren Güte- und Standsdaten im 
Einzugsgebiet Weser-.Meerbach ermöglicht wird.  

Zur Auswertung der Grundwassermengenverhältnisse werden 
Daten des elektronischen Wasserbuches (WBE), die über die 
Landesdatenbank (LDB) verfügbar sind, herangezogen.  

Ziel dieses Berichtes ist es, 

¶ die aktuelle Grundwasserentnahmesituation zu 
erläutern, 

¶ die Entwicklung der Grundwasserstände und ihrer 
Extremwerte bis 2021 über einen Zeitraum von 30 
Jahren darzulegen und 

¶ die Grundwasserbeschaffenheit im Einzugsbereich des 
Meerbaches und ihre Entwicklung bis 2021 darzustellen. 

Ein Schwerpunkt liegt in der Darstellung der 
Nitratbelastung.  
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Als Hintergrundinformation werden neben der Vorstellung der 
gewässerkundlichen Rahmenbedingungen auch 
weiterführende Informationen zum Gebiet gegeben. Die 
landwirtschaftlichen Anbauverhältnisse und die Viehdichte im 
Bearbeitungsgebiet werden ebenso betrachtet wie die 
Situation der öffentlichen Trinkwasserversorgung in den 
Wasserschutz- und Trinkwassergewinnungsgebieten. Des 
Weiteren erfolgt die Vorstellung der Maßnahmen zum 

Trinkwasserschutz innerhalb der Wasserschutz- und 
Trinkwassergewinnungsgebiete (WSG und TWGG) sowie im 
Rahmen der Umsetzung der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL 2000).  
Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt je nach thematischen 
Aspekten auf der Ebene von Grundwasserkörpern, 
hydrogeologischen Teilräumen oder auf Landkreis- bzw. 
Gemeindeebene. 
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2 Gebietsabgrenzung und 

Gebietsbeschreibung 

Das 1.938 km² große Oberflächen-Einzugsgebiet Weser-
Meerbach ist Teil der Flussgebietseinheit Weser und wird dem 
mittleren Wesertal zugeordnet. In dem als Bearbeitungsgebiet 
abgegrenzten Einzugsgebiet ist die gleichnamige 
Gebietskooperation Weser-Meerbach vertreten 
(Gebietskooperation 12), die sich Vor-Ort um die Umsetzung 
der WRRL kümmert (NLWKN 2010). Das Einzugsgebiet Weser-
Meerbach befindet sich im mittleren Bereich von 
Niedersachsen und reicht im Süden in die Landesfläche von 
NRW hinein. Im Nordwesten wird die Hansestadt Bremen 
angeschnitten (Tab. 1, Abb. 2). Der Bereich nördlich der Weser 
wird durch den GWK Wümme Lockergestein rechts abgedeckt 

und wird im Regionalbericht Wümme näher beschrieben 
werden und ist nicht Teil des nach GWK abgegrenzten 
Einzugsgebietes. Sechs GWK werden dem Einzugsgebiet 
Weser-Meerbach zugeordnet. Die aus dem 
Oberflächenwasser-Einzugsgebiet abgeleiteten 
Grundwasserkörper Mittlere Weser Lockergestein rechts, 
Mittlere Weser Lockergestein links 2 und 3 sowie Mittlere 
Weser Festgestein rechts befinden sich vollständig oder zum 
Teil in Niedersachsen und umfassen eine Gesamtfläche von 
1.370 km². Die GWK Mittlere Weser Lockergestein links 1 und 
Petershäger Kreide liegen in Nordrhein-Westfalen und sind 
nicht Teil des vorliegenden Regionalberichtes (Tab. 1, Tab. 2). 

Vom niedersächsischen Bereich des Einzugsgebietes Weser-
Meerbach werden die Landkreise Nienburg (Weser), 
Schaumburg, Verden, Diepholz und die Region Hannover 
angeschnitten (Tab. 3. Abb. 3).

 

Tab. 1: Abgrenzung und Flächenanteile des Oberflächengewässereinzugsgebietes Weser-Meerbach in Hinblick auf den Regionalbericht zur Darstellung der 
Grundwassersituation. 

Einzugsgebiet 
 

Gesamtgröße 
Oberflächengewässer 

Bremen NRW NI 
GWK 

gesamt 

Kulisse 
Regional- 

Bericht (NI) 
 [km²] 

Weser-Meerbach 1.938 16,49 425,05 1.496 1.785 1.370 

 

Tab. 2: Grundwasserkörper, die dem Oberflächengewässereinzugsgebiet Weser-Meerbach zugeordnet werden. 

Bezeichnung des Grundwasserkörpers GWK-Code  Gesamtgröße 
Anteil Kulisse 

Regional- 
bericht 

NI 

  [km²] [km²] [%] 

Mittlere Weser Lockergestein links 3 DE_GB_DENI_4_2414 490 490 100 

Mittlere Weser Lockergestein rechts DE_GB_4_2403 508 494 97 

Mittlere Weser Lockergestein links 2 DE_GB_4_2411 132 105 80 

Mittlere Weser Lockergestein links 1 DENW_4_2407 245 0 - 

Petershäger Kreide DE_DENW_4_2409 42 0 - 

Mittlere Weser Festgestein rechts DE_GB_DENI_4_2404 369 282 76 

 

Tab. 3: Flächenanteile der Landkreise innerhalb des niedersächsischen Teils des Einzugsgebietes Weser-Meerbach (Regionalbericht). 

Landkreis 

Größe 
Gesamt 

Einzugsgebiet 
Weser-Meerbach 

Anteil innerhalb 
Einzugsgebiet Weser-Meerbach 

[km²] [%] 

Verden 788,7 119,6 15 

Diepholz 1989,4 161,7 8,1 

Nienburg (Weser) 1399,7 723,2 52 

Region Hannover 2295,4 119,4 5,2 

Schaumburg 675,1 244,7 36 

Hameln-Pyrmont 796,9 0,89 0,1 
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Abb. 2: Einzugsgebiete, Grundwasserkörper und Gewässernetz (reduzierte Darstellung) im Bereich des Einzugsgebietes Weser-Meerbach.
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Abb. 3: Abgrenzungen der Landkreise innerhalb des Einzugsgebietes Weser-Meerbach.
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Das nach GWK abgegrenzte Einzugsgebiet Weser-Meerbach 
(niedersächsischer Teil) ist langgestreckt und hat eine 
Ausdehnung von ca. 90 km. An der schmalsten Stelle misst das 
Einzugsgebiet weniger als 1,5 km, da für den Regionalbericht 
nur der niedersächsische Teil betrachtet wird. Nördlich des 
Steinhuder Meeres wird eine maximale Breitenausdehnung 
von ca. 25 km erreicht. Das Einzugsgebiet ist geprägt durch die 
Weser, die ab Stolzenau das niedersächsische Gebiet in 
nördlicher Richtung durchströmt. Der für das Gebiet 
namensgebende rechte Nebenfluss der Weser, der Steinhuder 
Meerbach, bildet den Abfluss des Steinhuder Meeres. Er fließt 
vom Steinhuder Meer bis Rehburg in nordwestliche Richtung 
und von dort nördlich der Weser zu, in die er bei Nienburg 
mündet (Abb. 4, Abb. 5).  

Nördlich von Bückeburg durchzieht der Mittellandkanal das 
Bückebergvorland in nordöstlicher Richtung und stellt einen 
Teil der Westhaltung des Kanals dar. Ca. 5 km westlich der 
Regionalberichtskulisse überquert der Mittellandkanal die 
Weser auf nordrheinwestfälischem Gebiet. Der Mittellandkanal 
verbindet den Dortmund-Ems-Kanal mit Weser, Elbe und Elbe-
Havel-Kanal. 

Der nördliche Teil des Einzugsgebietes ist durch die 
Weserniederung geprägt. Die vorherrschenden fruchtbaren 
Aueböden (Vega) werden hauptsächlich ackerbaulich genutzt. 
Sand und Kies der Weserniederung werden im Nassabbau 
gewonnen (BfN 2022), sodass rechts- und linksseitig der Weser 
eine künstliche Seenlandschaft entstanden ist (Abb. 6). Als 
schmaler Streifen grenzt am östlichen Rand die Weserterrasse 
mit Podsolen und Regosolen an. Auf den trockenen Standorten 
ist es verstärkt zu Siedlungswesen gekommen. Neben 
Ackerbau werden die sandigen Bereiche forstwirtschaftlich 

genutzt (MU 1990). An der Westseite wird die Weserniederung 
durch die Syker Geest flankiert. Im mittleren Bereich schließen 
sich weitere Geestgebiete wie Nienburg-Neustädter Geest, 
Hannoversche Moorgeest und Diepenauer Geest an. Höchste 
Erhebung in den Geestgebieten ist der Hüttenberg in der 
Nienburg-Neustädter Geest mit 106 m NHN. In der Nienburg-
Neustädter Geest und der Moorgeest sind große Bereiche 
durch Niedermoor und Hochmoor bedeckt, die hauptsächlich 
mit Grünland bewirtschaftet werden (Abb. 8, Abb. 9). 
Unfruchtbare Standorte sind häufig bewaldet. In der 
Moorgeest befindet sich das Steinhuder Meer, der größte See 
Nordwestdeutschlands (Abb. 7).  

Südlich des Steinhuder Meeres schließt sich Festgesteinsgebiet 
an. Der Brunnenberg ist die höchste Erhebung der Rehburger 
Berge, in denen Ton-, Mergel- und Sandsteine anstehen. 
Buchenwälder sind hier vorherrschend. Nördlich des 
Mittellandkanals erstreckt sich der durch Laubwald dominierte 
Schaumburger Wald. Südlich von Bückeburg erhebt sich das 
Calenberger Bergland mit seiner höchsten Erhebung, dem 
Bückeberg (Abb. 10, Abb. 11, ). Bei Oberkirchen ist der feste 
Oberkirchner Sandstein (Kreidesandstein) zu finden. In den 
westlichen Bückebergen wurden früher Schieferton und 
Steinkohle abgebaut. Die Höhenzüge der Bückeberge sind 
bewaldet. Die Bückeberger Aue trennt die Bückeberge vom 
Wesergebirge. Der Kamm des Wesergebirges stellt die südliche 
Grenze des Einzugsgebietes dar. 

Die folgenden Kartendarstellungen (Abb. 12, Abb. 13, Abb. 14) 
geben nähere Informationen zur Morphologie des Gebietes, zu 
den vorherrschenden Bodentypen und zur Landnutzung 
innerhalb des Einzugsgebietes Weser-Meerbach. 

 

 

 

 

Kurzinformation: Kap. 2 Gebietsabgrenzung und Gebietsbeschreibung 

¶ Die Größe des Einzugsgebietes Weser-Meerbach innerhalb Niedersachsens beträgt 1.370 km². 

¶ Die niedersächsischen Anteile der GWK Mittlere Weser Lockergestein links 3, Mittlere Weser Lockergestein rechts, 
Mittlere Weser Lockergestein links 2, Mittlere Weser Festgestein rechts bilden das Einzugsgebiet Weser-Meerbach im 
Sinne des Regionalberichtes 

¶ Im Einzugsgebiet stehen Locker- und Festgesteine an. 

¶ Die höchste Erhebung im Einzugsgebiet ist der Bückeberg mit 367 m. 

¶ Aueböden und Gleye dominieren im Einzugsgebiet. 

¶ Ackerland ist mit 51% die dominierende Landnutzung. 
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Abb. 4: Der Steinhuder Meerbach bildet den Abfluss des Steinhuder Meeres. 

 

Abb. 5: Der Steinhuder Meerbach mündet in die Weser. 

 

Abb. 6: Kiesabbau bei Stolzenau. 

 

Abb. 7: Blick über das Steinhuder Meer nach Süden. 
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Abb. 8: Torfabbau im Bereich der Moorgeest.  

 

Abb. 9: Grünlandwirtschaft. 

 

Abb. 10: Blick vom Bückeberg nach Norden. 

 

 

Abb. 11: Blick von Süden auf den Bückeberg. 
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Abb. 12: Morphologisches Relief in Kombination mit dem Gewässernetz des Einzugsgebietes Weser-Meerbach.  
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Abb. 13: Böden im Einzugsgebiet Weser-Meerbach. 
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Abb. 14: Landnutzung im Einzugsgebiet Weser-Meerbach.  



 

12 

 

3 Gewässerkundliche 
Rahmenbedingungen 

Die Weser mit ihrem rechten Nebenfluss, dem Steinhuder 
Meerbach, ist das dominierende Gewässer des 

Einzugsgebietes. Weserniederung, Geestgebiete und Bergland 
gliedern das Gebiet in Lockergesteins- und 
Festgesteinsbereiche. Die südliche Begrenzung bildet der 
Kamm des Wesergebirges. 

 

3.1 Geologischer Überblick  

Das Einzugsgebiet Weser-Meerbach ist durch die quartären 
Eiszeiten überprägt. Das Quartär besteht aus zwei in ihrer 
Wirkung und Zeitdauer sehr unterschiedlichen Einheiten, dem 
Pleistozän und dem Holozän als jüngsten Zeitabschnitt. Das 
Pleistozän bildet die Zeit der großen von Skandinavien durch 
die Ostseesenke vordringenden Inlandvereisungen ab. In diese 
½Ŝƛǘ ƎŜƘǀǊŜƴ ŘƛŜ αƭƻŎƪŜǊŜƴ !ōƭŀƎŜǊǳƴƎŜƴά ǿƛŜ YƛŜǎŜΣ {ŀƴŘŜ 
und Tone, aus denen die Geest aufgebaut ist. Das 
abschmelzende Eis hinterließ Grundmoränen aus 
Geschiebelehmen und -mergel. Schmelzwasser schüttete 
Sedimentkörper aus Sand und Kies auf, in den Becken lagerten 
sich Schluff und Tonfrachten ab (Streif 2001). Holozän 
bezeichnet den Zeitraum der Nacheiszeit bis zur Jetztzeit. Hier 
entstanden die Moore und Marschen. 

Prägend für das Gebiet Weser-Meerbach sind die durch die 
Kaltzeiten verursachten Umgestaltungs- und 
Formungsprozesse des Wesertals (Tab. 4). Von den drei großen 
Vereisungen Norddeutschlands haben nur die Elster- und die 
Saalevereisung den Betrachtungsraum erreicht. Durch die 
Auswirkungen der Klimaänderung und glazifluviatilen 
Ablagerungen hat jedoch auch die Weichselvereisung das 
Gebiet geologisch (Abb. 15) sowie morphologisch geprägt. 

Im Verlauf der Elster-Kaltzeit lagerten sich Grundmoränen ab. 
Die tiefen Schmelzwasserrinnen, die sich unter dem Eis 
gebildet hatten, wurden von Sand und Kies und feinkörnigen 

Beckenablagerungen (Lauenburger Ton) verfüllt. Der 
Eisvorstoß der Elster-Kaltzeit bis an den Rand der Mittelgebirge 
versperrte den ursprünglichen Weserlauf und lenkte den Fluss 
bei Hameln nach Westen ab (Streif 2001). Zu Beginn der Saale-
Kaltzeit wurden in dem elsterzeitlich angelegten Flusssystem 
mächtige Kiesablagerungen aufgeschüttet. Der Eisvorstoß im 
frühen Drenthe-Stadium der Saale-Kaltzeit, der die 
Endmoränen der Rehburger, Dammer und Fürstenauer Berge 
aufstauchte, schuf ebenfalls die aus sandigen bis tonigen 
Material der Grundmoränen bestehenden Plateaus der Geest 
westlich und östlich von Mittel- und Unterweser. Der 
ursprünglich Ost-West gerichtete Flusslauf wurde nach Norden 
abgelenkt. Ein erneuter Eisvorstoß im jüngeren Drenthe-
Stadium stauchte die Altenwalder und Lamstedter 
Endmoränen auf. Die Schmelzwasser bildeten eine 
Erosionsrinne aus, die den heutigen Verlauf des Allertals und 
des Wesertals von Nienburg bis Bremerhaven bestimmt. 
Während der Weichsel-Kaltzeit wurden im Wesertal weitere 
Sedimentkörper der Niederterrassen aufgeschüttet, die südlich 
von Bremen überwiegend aus Kies bestehen. Im Holozän 
bildeten sich die fruchtbaren Auenlehme in der 
Weserniederung. 
Das mit einer durchschnittlichen Tiefe von 1,50 m sehr flache 
Steinhuder Meer ist vermutlich durch Thermokarst in der 
Weichsel-Kaltzeit entstanden (Staesche 2002). Ein Vorgänger-
See aus der Eem-Warmzeit ist am Standort des heutigen Sees 
nachgewiesen (Abb. 16). Bohrungen im See und im Umfeld 
sowie Untersuchungen der Mudden lassen den Schluss zu, dass 
das Meer früher eine wesentlich größere Ausdehnung hatte. 
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Tab. 4: Formungsprozesse und Ablagerungen im Bereich der Weser (Streif 2001). 
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Abb. 15: Geologische Einheiten im Einzugsgebiet Weser-Meerbach. 
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Abb. 16: Geologisches Querprofil durch das Steinhuder Meer (Staesche 2002). 

 

Der Bereich südlich des Steinhuder Meeres ist durch 
Festgestein geprägt. Die Rehburger Berge im Norden und die 
Bückeberge im Süden bilden die Flügel einer größeren 
Muldenstruktur, die aus Schichten des Oberen Jura und der 
Unteren Kreide gebildet werden und durch Salztektonik im 
Münder Mergel entstanden ist (Krassmann 2022). Die 
Ablagerungen des Münder Mergels bestehen aus 
Wechsellagerungen von bituminösen Schiefern, mergeligen 
Kalken und Anhydritlagen (Abb. 17). Die typischen 
Salzeinlagerungen sind teilweise herausgelaugt, bilden jedoch 
im Bereich der Rehburger Berge mächtige Salzkissen aus. Die 
Muldenstruktur ist durch tonige Ablagerungen der Unterkreide 
gefüllt. Die Unterkreidetone werden von Schichten des 
Wealden von insgesamt mehr als 300 m Mächtigkeit 
unterlagert, das als Wealden- oder als Bückeberg-Formation 
bezeichnet wird. Die Schichten des Wealden bestehen 
hauptsächlich aus Sandsteinen und Tonschiefern mit 
gelegentlich eingeschalteten Kohleflötzen. Im Bereich der 
Bückeberge streicht die Formation flächenhaft an der 

Erdoberfläche aus. Das vornehmlich durch kontinentale 
Sedimente geprägte Schichtpaket des Wealden bildet hier den 
Übergang von dem im Wesentlichen kalkig ausgebildeten 
Oberen Jura zur vorwiegend tonig ausgebildeten Unteren 
Kreide. Neben dem Abbau von Sandstein ist in früheren Zeiten 
auch Kohle abgebaut worden (Krassmann 2022). Oberflächlich 
werden die Wealdenschichten meist durch geringmächtige 

quartäre Lockersedimente wie Lösslehm und Geschiebemergel 
überdeckt. Die südliche Grenze des Einzugsgebietes Weser-
Meerbach bildet der Kamm des aus Kalksandstein aufgebauten 
Wesergebirges, das eine Fortsetzung des Wiehengebirges 
darstellt. 

Eine detaillierte Darstellung der geologischen Verhältnisse an 
der Oberfläche ist als Geologische Karte 1:50.000 auf dem 
Kartenserver des LBEG abrufbar (NIBIS-Kartenserver 2020). Der 
Aufbau und die Schichtenfolge im Untergrund ist in zahlreichen 
geologischen Profilschnitten dargestellt, die im Kartenserver 
verfügbar sind. 
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K = Korallenoolith: KI = Kimmeridge; 1 ς 6 = Oberer Malm 

Abb. 17: Bohrprofil im Malm bei Rehburg und Winzlar (Jordan 1979 in Tiedemann & Hofmeister 2013). 

 

3.2 Hydrogeologischer Überblick  

Die Grundwassermenge, Gewinnbarkeit und die 
Grundwassergüte hängen unter anderem von Art und 
Zusammensetzung, räumlicher Verbreitung und Anordnung der 
mehr oder minder wasserleitenden Gesteinsschichten ab.  

Im Rahmen der Arbeiten zur Umsetzung der EG-WRRL 2000 
wurde eine Abgrenzung von Grundwasserkörpern (GWK), auf 
deren Ebene eine Bewertung des Grundwasserzustandes 
erfolgt, durchgeführt. Die GWK bilden nach EG-WRRL die 
kleinste Bewirtschaftungseinheit im Grundwasser. Sie stellen 
abgegrenzte Grundwasservolumina innerhalb eines oder 
mehrerer Grundwasserleiter dar, die in Niedersachsen anhand 
von hydrologischen Grenzen durch das Niedersächsische 

Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie (LBEG) und den 
NLWKN nach Vorgabe des MU (NLfB et al. 2004) festgelegt 
wurden. Die Einteilung dient vor allem der Sicherstellung einer 
systematischen Bearbeitung und einer übersichtlichen 
Verteilung der Bewirtschaftungsaufgaben. Aufgrund der 
Abgrenzung werden in Niedersachsen derzeit 123 GWK 
differenziert voneinander bewertet. Niedersachsen selbst ist 
für 90 GWK federführend zuständig. Das Einzugsgebiete 
Weser-Meerbach (niedersächsischer Teil) umfasst vier GWK.  

Zur Charakterisierung der geologischen und hydrogeologischen 
Verhältnisse haben die staatlichen geologischen Dienste 
bundesweit ein hierarchisches System von hydrogeologischen 
Großräumen, Räumen und Teilräumen nach einem 
einheitlichen Verfahren entwickelt und beschrieben. Im 
Bereich des Einzugsgebietes Weser-Meerbach können 7 
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hydrogeologische Teilräume (Abb. 18 und Tab. 5) 
unterschieden werden, die u. a. nach geologischen, 
hydrologischen und bodenkundlichen Kriterien abgegrenzt 
wurden. Die Teilraumbeschreibungen sind im Geobericht 3 des 
Niedersächsischen Landesamtes für Bergbau, Energie und 
Geologie (Elbracht et al. 2010) veröffentlicht. 

Die im Bericht enthaltenen Auswertungen und Aussagen 
beschränken sich auf die im Einzugsgebiet liegenden 
Flächenanteile der hydrogeologischen Teilräume (Abb. 18) und 
sind daher nicht zwingend für den gesamten Teilraum gültig. 
Große Flächenanteile der Teilräume Nienburg-Neustädter 

Geest und des Bückebergvorlandes werden durch das 
Einzugsgebiet Weser-Meerbach angeschnitten (Tab. 5). 79% 
des Einzugsgebiet Weser-Meerbach gehört hydrogeologisch 
zum Großraum des Nord- und mitteldeutschen 
Lockergesteinsgebietes, welches durch mächtige tertiäre und 
quartäre Lockergesteinsfolgen gekennzeichnet ist (AD-HOC-AG 
Hydrogeologie 2016). Die Weser-Niederung nimmt mit einem 
Flächenanteil von 45% den größten Raum ein. Die 
Geestgebiete haben insgesamt einen Anteil von 34%. Mit 
Bückebergvorland und Calenberger Bergland werden 21% der 
Regionalberichtskulisse dem mitteldeutschen 
Bruchschollenland zugeordnet. 

 

Tab. 5: Hydrogeologische Teilräume innerhalb des Flusseinzugsgebietes Weser-Meerbach. 

Hydrogeologischer 
Teilraum 

Größe NI 
 davon Anteil Kulisse  

Regionalbericht Weser-Meerbach 

[km²] [km²] [%] 

Mittelweser-Aller-Leine Niederung 3.549,47  616,69 17,4 

Syker Geest 1.616,27  158,35 9,8 

Nienburg-Neustädter Geest 312,97  206,28 65,9 

Hannoversche Moorgeest 479,97  89,05 18,6 

Diepenauer Geest 151,50  16,14 10,7 

Bückebergvorland 337,33  198,99 59,0 

Calenberger Bergland 549,67  84,03 15,3 
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Abb. 18: Hydrogeologische Teilräume innerhalb des Einzugsgebietes Weser-Meerbach.  
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Die Mittelweser-Aller-Leine Niederung zählt zu den 
Niederungen im nord- und mitteldeutschen 
Lockergesteinsgebiet. Die Niederungsgebiete entsprechen in 
weiten Bereichen den weichselzeitigen Entwässerungsrinnen. 
Der Porengrundwasserleiter aus quartären Sanden und Kiesen 
weist eine hohe bis sehr hohe Durchlässigkeit auf. Der 
Hauptaquifer wird durch weichselzeitliche 
Niederterrassensande und glazifluviatile Grobsande und Kiese 
der Saale-Kaltzeit gebildet. Die Basis des Grundwasserleiters 
bilden elsterzeitliche Geschiebemergel und vorquartäre 
Ablagerungen (AD-HOC-AG Hydrogeologie 2016). 
 
In der Syker Geest ist ein quartärer Grundwasserleiter 
ausgebildet, der von schluffig-tonigen Ablagerungen des 
Tertiärs unterlagert wird. Die größtenteils schluffigen 
Feinsande der Elster-Kaltzeit werden von grobkörnigen Sanden 
der Saalekaltzeit überlagert. Weite Gebiete sind mit holozänem 
Sandlöss überdeckt. Die Stauchendmoräne der Nienburg-
Neustädter Geest besteht aus quartären Sanden und Kiesen 
der Saalezeit mit hoher Durchlässigkeit, die auf den gering 
durchlässigen Tonsteinen der Unterkreide und den Tonen des 
Tertiärs auflagern. Aufgrund der hohen Flurabstände ist der 
Grundwasserleiter trotz fehlender Deckschichten gut 
geschützt. In der Hannoverschen Moorgeest ist ein 
zusammenhängender Porengrundwasserleiter mit hoher bis 
sehr hoher Durchlässigkeit vorherrschend. In der Steinhuder-
Meersenke bilden saalezeitliche Schmelzwassersande einen 
mächtigen Aquifer aus. Der Salzstock der Steinhuder-Meer-
Linie erstreckt sich von Südost nach Nordwest. Die Diepenauer 
Geest nimmt im Einzugsgebiet nur einen geringen 
Flächenanteil ein. Sandige Geschiebemergel, 
Mittelterrassenablagerungen und Flugsanddecken bilden einen 
geringmächtigen, mäßig bis hoch durchlässigen 
Porengrundwasserleiter aus.  

Hauptaquifer des Bückebergvorlandes ist der 
Wealdensandstein. Die Sandsteineinschaltungen bilden mäßig 
durchlässige Kluftgrundwasserleiter. Drenthezeitliche 
Schmelzwassersande bilden dagegen hoch durchlässige 
Porengrundwasserleiter aus. Die anstehenden Schluff- und 
Tonsteine der Unterkreide sind sehr gering bis gering 
durchlässig. Deckschichten aus Löss- und Geschiebelehm sind 
weit verbreitet und bieten ein hohes Schutzpotential für das 
Grundwasser. Schwefelhaltiges Wasser der Bückeberg-
Formation z.B. bei den Rehburger Bergen wurde bis in die 
1950er Jahre als Heilwasser genutzt. In den Hochlagen der 
Bückeberge als Teil des Calenberger Berglandes treten 
Schichten der Unteren Kreide (Wealden) auf. Hier bilden die 
Sandsteinschichten Kluftgrundwasserleiter aus. Teilweise sind 
Schieferton und Steinkohle eingelagert.  

Die Hydrogeologische Übersichtskarte 1:200.000 des LBEG 
(HUEK200) stellt landesweit einheitlich die Verbreitung der 
oberflächennah anstehenden geologischen Einheiten dar. 
Neben petrografischen Angaben sind auch stratigrafische 
Angaben hinterlegt, die eine stratigrafische Einordnung der 
einzelnen Einheiten ermöglichen (Abb. 19). Im 
Festgesteinsbereich des Einzugsgebietes Weser-Meerbach 
stehen demnach oberflächennah vor allem Gesteine der 
Kreide/Unterkreide an. Die Flanken der Rehburger Berge sowie 
die Bückeberge und das Wesergebirge werden im 
Wesentlichen durch Gesteine der Jura/Malm geprägt. 

Zur Beurteilung der Grundwasserbeschaffenheit im Festgestein 
werden in Kapitel 9 die hier verorteten Messstellen anhand der 
Angaben aus den Schichtenverzeichnissen den entsprechenden 
stratigrafischen Teileinheiten aus HUEK200 zugeordnet und 
ausgewertet. 
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Abb. 19: Stratigrafisch definierte Teileinheiten im Einzugsgebiet Weser-Meerbach. 


























































































































































































































